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Tabelle A11.2-3:  Anteil Jugendlicher ohne Berufsabschluss nach Geschlecht, Ländern und Altersgruppen  
im Jahr 20171 (in %)

Bundesland
20- bis 29-Jährige 25- bis 34-Jährige 20- bis 34-Jährige

Männlich Weiblich Insgesamt Männlich Weiblich Insgesamt Männlich Weiblich Insgesamt

Schleswig-Holstein 14,4 14,1 14,2 16,3 15,8 16,1 15,6 13,7 14,7

Hamburg 15,5 13,5 14,5 14,6 15,0 14,8 15,3 14,4 14,8

Niedersachsen 16,4 14,3 15,4 16,9 15,6 16,3 16,7 14,8 15,8

Bremen 18,1 15,6 16,9 20,6 20,8 20,7 18,6 17,2 17,9

Nordrhein-Westfalen 18,0 15,8 17,0 18,8 18,1 18,4 18,3 17,0 17,7

Hessen 15,2 13,0 14,2 16,0 14,3 15,2 15,9 13,5 14,8

Rheiland-Pfalz 16,1 15,4 15,8 18,1 17,5 17,8 17,0 15,8 16,4

Baden-Württemberg 12,7 10,8 11,8 13,3 13,0 13,1 13,0 12,1 12,5

Bayern 10,8 9,9 10,4 11,4 10,8 11,1 11,2 10,2 10,7

Saarland 21,4 16,5 19,1 22,3 18,3 20,5 21,4 17,5 19,6

Berlin 18,2 12,2 15,2 16,0 12,0 14,0 17,4 12,6 15,0

Brandenburg 15,4 12,4 14,0 13,8 12,1 13,0 14,8 12,3 13,6

Mecklenburg-Vorpommern 14,4 12,8 13,7 12,1 10,2 11,2 13,1 11,2 12,2

Sachsen 11,9 9,7 10,9 10,4 6,7 8,6 10,8 7,8 9,4

Sachsen-Anhalt 16,1 12,1 14,2 14,6 10,0 12,4 15,4 10,4 13,0

Thüringen 10,4 9,0 9,7 9,7 7,6 8,7 10,1 8,1 9,2

Ostdeutschland 14,7 11,3 13,1 13,0 9,8 11,4 13,8 10,5 12,2

Westdeutschland 14,9 13,2 14,1 15,7 14,9 15,3 15,3 13,9 14,7

Insgesamt 14,9 12,9 13,9 15,1 13,9 14,5 15,1 13,3 14,2

¹  Aufgrund einer geänderten Erhebungsmethode basieren die Ergebnisse auf der Bevölkerung in Privathaushalten und den Daten des Zensus 2011. Sie unterscheiden sich 
damit von den Ergebnissen vorheriger Datenreporte.

Quelle:  Forschungsdatenzentrum der statistischen Ämter, Mikrozensus 2017;  
Berechnungen des Bundesinstituts für Berufsbildung                                                                                                                                                        BIBB-Datenreport 2019

nfQ-Anteile hatten das Saarland (19,6%)229, Bremen 
(17,9%) und Nordrhein-Westfalen (17,7%). Überdurch-
schnittlich waren die nfQ-Anteile der 20- bis 34-Jährigen 
weiterhin in Rheinland-Pfalz (16,4%) und Niedersachsen 
(15,8).230 

Schließlich ist zu vermerken, dass die Differenzen 
zwischen Ost- und Westdeutschland in den einzelnen 
Teilkohorten unterschiedlich ausfielen: So überstieg 
die nfQ-Quote der 25- bis 34-Jährigen in Westdeutsch-

229 In relativ kleinen Bundesländern ist die geringe Fallzahl zu berücksichtigen. Das 
95%-Konfidenzintervall der nfQ-Quote für das Saarland liegt bei etwa ± 2,1 
Prozentpunkten. Das heißt, der tatsächliche Wert für 2017 liegt mit einer Wahr-
scheinlichkeit von 95% im Bereich von 17,5% bis 21,7%. Für Bremen ergibt sich ein 
etwa gleich hohes Konfidenzintervall. In den übrigen Bundesländern variiert dieses 
Intervall je nach Fallzahl und der Höhe der nfQ-Quote zwischen 0,4 und 1,4 Pro-
zentpunkten.

230 In Hessen liegt das 95%-Konfidenzintervall der nfQ-Quote bei ± 0,7 Prozentpunk-
ten, in Berlin bei ± 0,9 Prozentpunkten, in Schleswig-Holstein bei ± 1,1 Prozent-
punkten und in Hamburg bei ± 1,2 Prozentpunkten. Daher sind die Quoten in 
diesen Ländern nicht signifikant überdurchschnittlich.

land die der ostdeutschen Gleichaltrigen um 3,9 Pro-
zentpunkte (Ost: 11,4%; West: 15,3%), die der 20- bis 
29-Jährigen jedoch nur um einen Prozentpunkt (Ost: 
13,0%; West: 14,1%) → Tabelle A11.2-3. Dies wird im 
besonderen Maße durch die höhere nfQ-Quote unter den 
20- bis 29-Jährigen Ostdeutschen verursacht. Setzt sich 
dieser Trend in den kommenden Kohorten fort, könnte 
es zu einer Angleichung der nfQ-Quoten zwischen den 
Regionen kommen.

(Robert Herter-Eschweiler – Statistisches Bundesamt, 
Caroline Neuber-Pohl)




